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Slawen (Hannıck), Protfessoren des Päpstlichen Orientalischen Instituts (Poggı), Religiosität
des Volkes 1ın Byzanz (Dennıs), Ostkirche und profanes Recht (Iro1anos), Konstantinopler 5Synaxar
als Quelle der Sozialgeschichte (Kazhdan), ostkirchliche Theologie ın der Westkirche (Podskalsky),
Pneumatologie des Basıle1i0s Schulz), »Pseudomorphesis« (Wendebourg Eınıige Be1i-
trage, die näheren Bezug Au Gebiet dieser Zeitschritt haben, seıen urz erwähnt.

Miıchel VdA  - Esbroeck betafßt sıch 1ın seınem Vortrag »Perspectives POUTF l’etude des Eglises du
auCase« (D 129-144) besonders mMi1t den Quellen für die trühe Geschichte der armeniıischen und
georgischen Kırche, die neben Geschichtlichem auch Legendäres enthalten.

Andre de Halleux (T) berichtet umtassend und mi1t vielen Literaturangaben ber dıe etzten
»Vingt alls d’e&tudes crıtique des Eglises Syriaques« S 145-179).

Eınen Ühnlichen Überblick oibt Ugo anett1 tür »Les chretientes du Nıl Basse Haute Egypte,
Nubie, Ethiopie« S 181-216).

Gabrıiele Wıinkler stellt das Erreichte aut dem Gebiet der armenıschen un: georgischen Literatur
dar (5.265-298).

Begrenzteren Themen gelten die »Communicat1ons« VO Massımo Barnabö, Tradizioni S1r1a-
che nelle mınıature deglı Ottateuch:ı bızantını s  9 mıt Abbildungen), Pauline Donceel-
Voüte, La mı1se scene de la lıturgıe Proche-Orıent 1 Ve-IXe les »Provıinces lıturg1quUeES«
(  S  , mi1t Abbildungen un! Habtemichael-Kıdane, 11 »Degg Wa lıbro lıturg1co della
Chiesa d'Etiopia« (  ä In iıhrem sozıalgeschichtlichen Beıtrag » The Church, Economıic
Thougt anı Economıiıc Practise« geht Angelıkı La10u0 uch auf Quellen der orientalischen Kır-
chen eın und behandelt damıt eın 1ın der Wissenschaftt VO Christlıchen Orient stark vernachläs-
sıgtes Gebiet.

uch e1m Abschlufßkongre: des Jubiläumsj)ahrs konnte eın wissenschaftliches Preisausschrei-
ben tür Jüngere Gelehrte statttinden. Den etzten Beıtrag des Bandes bıldete der preisgekrönte
Beıtrag VO Maxwell Johnson miıt dem Titel » Ihe Archaic Nature of the 5anctus, Institution
Narratıve, and Epiclesıs of the LOogos 1n the Anaphora Ascribed Sarabıon otf Thmui1s« 5.671-
702)

Der wertvolle Band macht dem Päpstlichen Orientalischen Instıtut wıeder alle Ehre!
Hubert Kauthold

Urı Rubın, The y of the beholder. 'The Litfe of Muhammad A4s viewed by the
early Muslıms. extual analysıs, Princeton, New Jersey (The Darwın Press,
C 1995 Studies 1ın ate Antıquity and Early Islam, S un 789

Seıit mehr als tüntzehn Jahren richtet die Hebrew Uniwversity of Jerusalem 1m Verbund mı1t dem In-
stıtute for Advanced Studies und der Israel Academy of Sciences an Humanıtıes eiınmal jährlıch 1mM
Sommer ın Jerusalem eın internationales Kolloquium ZThema From Jahiliyya FO Islam aus, des-
SC  - Reterate zume1st ın der Zeitschrift J/erusalem Studzes ın Arabıc an Islam veröttentlicht werden.
Auf dem nunmehr sechsten Treften Anfang September 1993 hıelt neben vielen anderen auch Urı
Rubın einen Vortrag dem Titel The Makıing of a Prophet, dessen 28seıtige, überarbeitete Fas-
SUuNng mi1t eiınem weıteren Reterat 1n Osxtord vA Jahre 1988 als Kapıtel un! Eıngang
1n dıe vorliegende Monographie ZuUur Muhammad-Leben-Forschung gefunden hat

Aus dem umfangreıichen Textcorpus zeichnet der durch einschlägige Studien ausgewı1esene Ken-
ner der Prophetengeschichte eın vielfarbiges Bı des Religionsstifters Muhammad, das nıcht 1Ur

be1 politischen Gegnern diametral verschieden, sondern selbst innerhalb des Islam uneinheiıtlich 1St.
Wıe eın Restaurator behutsam eıne Übermalung nach der anderen entfernt, das ursprüngliche
Bıld freizulegen, suchte die Forschung selt Ignaz Goldziher der iıslamıschen UÜbermalung
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den ursprünglıchen historischen Muhammad m entdecken. Rubin hingegen geht 6S nıcht die
Ranke’sche Frage (»wıe eigentlich ZeEWESEN«), die Scheidung VO historischen un: tiktiven Ele-
mMmentiLen und den Entwurf eines historischen Bıldes ZUrTr Aufdeckung des »wahren« Muhammad,
sondern dıe Nachzeichnung der verschiedenartig entwickelten Portraitversionen des Prophe-
tenlebens aUus Sıcht der Muslımen. Dıie Masse der Texte ber den Propheten betrachtet daher als
Spiegel, der den Meinungsstand der Gläubigen reflektiert, denen diese lexte vertafßst, ewahrt
und durch dıe Zeıiten zirkuliert sind

Nach eıner Zusammenstellung repräsentatıver Beurteilungen Muhammads AaUS der Fülle der Se-
kundärliteratur (S 1-3) un!: eiınem intormatıven Vorbericht ber dıe ach Kıster’schen Vorbild
assend einbezogenen jurıdıschen, historischen und biographischen Quellen (5.5-17) konzentriert
sıch Rubins Studıe auf tünf zentrale Komplexe, die Themen »Ankündıgung«, » Vorbereitung«, yOt-
fenbarung«, »Verfolgung« und »Rettung«. Als Schlüsselbegriffe für die Formierung des Propheten
werden diese tünt unıversellen Themen systematisch ach Vorgeschichte, Ausprägung und Verände-
ruNseCnNn behandelt. Über das wohlbekannte Faktum hınaus, da{fß die Portraiıtierungen des Propheten-
lebens seıtens der Muslımen bıiblische Themen und Elemente durchaus bewufßt entlehnten un: e1in-
banden, zeichnet Rubın 11U deren Übergänge VO bıblischen hın fı iıslamısch-arabischen Vorstellun-
SCH un: Modellen umtassend und präzıse nach und erhellt adurch zugleich uch dıe Eınwirkung
dogmatischer Ww1e polıtischer Spannungen iınnerhalb der mıttelalterlichen iıslamıschen Gesellschaft.

Da das Auftreten des Propheten VO den Muslımen als Brenn- und Kulminationspunkt
der Heilsgeschichte und Abschlufß trüherer Prophetien begriffen wurde, Orlentierte sıch die
Lebens- un: Wırkungsgeschichte Muhammads den vorgegebenen lıterarıschen Mustern seiner
Vorganger. Demgemäfßs behandelt Teil 1 5.21-55) die Überlieferungen, dıe bıblısche /Zıtate antüh-
reN, die göttliche Ankündigung Muhammads als Propheten belegen Schöpften die Berichte
zunächst AUS dem Neuen W1€E Alten Testament die Passagen ber den Paraklet un: das vieldisku-
tierte Epitheton aAbı umMML, bemühte INan sıch anstelle bıblischer Zıtate zunehmen auch isla-
mische un! Okale, arabıische Modelle als Legitimationsquellen der Ankündıigung Muhammads als
koranıscher und arabischer Prophet.

Neben der Erweıisung der vorherbestimmten W.ahl Muhammads aut se1ın prophetisches Amt
tektieren auch dıe 1mM zweıten 'eıl (SM behandelten Inıtiationsgeschichten der Öffnung un!
Reinigung der Brust Muhammads die Lebensbeschreibungen verschiedener biblischer Propheten
und Persönlichkeiten. uch hier zeıgt sıch das Bestreben, die Szenerıie spezıfischere islamısche
Modelle ANZUDASSCNH.

(Gemelnsames 1e] vorgenannter Stadıen WAar die Offenbarung, die 1m dritten 'eıl (S 103-124)
austührlich AT Sprache kommt. IDITS MIt der hne koranısche Bezuge überlieferte un! teilweıse
auch bıblische Vorbilder mahnende Erzählung vollzog sıch ın den gewohnten Bahnen: Stimmen-
un: Lichtvisionen, überraschendes Erscheinen eıner übernatürlichen Gestalt, meılst eiınes Engels,
Furcht des unerprobten Berufenen, Eingreifen VO Engeln USW., eıne Krux be1 allen Propheten. Wıe
1n anderen Kulturen und 1n der Bibel das durch prophetische Offenbarung einmal geflochtene Band
zwıschen OttTt un: Mensch zuweılen unterbrochen schien un: für den Offenbarungsträger oftmals
eiıne ErNstie Vertrauenskrise herautbeschwor, blieb nach den Berichten ber die 508 fatrat al-
wahy, das Aussetzen der Offenbarung, dieser traumatısche Aspekt auch Muhammad nıcht erSpart.
Deren Adaptıerung die beiden Koranpassagen T4:44 und 233 die 508 Muddattır und Ma

wadda‘aka-Passus, wart indes ernsthatte dogmatısche Probleme ob des diametral entgegenstehen-
den rigıden Konzepts der 15MAa auf, da{ß diese Phase VO den Kompilatoren zume1st ausgespart
der eintach anderen Personen zugewlesen wurde.

Hatten sıch die VOLANSCHANSCHCHI Kapıtel och auft dıe Privatsphäre Muhammads beschränkt,
vollzog sıch dessen 1M vierten eıl © 127 66) ausgebreitete prophetische Aktıvıtät und Vertolgung
ın Mekka 1MmM Lichte der vollen Offentlichkeit. In der Zuweıisung der Feindes- Ww1e€e Freundesrollen

die Mitglieder des mekkanıschen Stammes der Koreischiten (Abü Lahab und Abü Talıb) sple-
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geln sıch die politischen, aut die Lage Mekkas 7118 elıt Muhammads zurückprojektierten Spannun-
SCHh innerhalb der mıttelalterlichen iıslamıschen Gesellschaftt wıder. Dıi1e Anpassung mekkanısche
W1€C iıslamiısche Sonderheiten erwıes sıch Jjer als relatıv leicht durchführbar, enthielt der Koran
selbst Ja schon detaıillierte Beschreibungen [8)]8! verfolgten Propheten.

Miıt der Emigration Hıgra) der meısten mekkanıschen Muslımen nach Medina wiırd Muham-
mads endgültige Kettung AI der Verfolgung 1n Mekka markıert, die Gegenstand des abschließen-
den, üunften Teıls 1St S 169-185). Hauptakteure sınd als KG Gruppe die al-Ansär der Helter, die
medinensischen Araber der beiden süudarabischen Stämme Aus un: Hazrag, deren ruhmvolle (5@2-
schichte miıt einer Reihe VO Tretten mıiıt dem Propheten 1ın al-"Aqaba, eıner Anhöhe zwıischen Mına
und Mekka, einsetzt. uch 1er wıederum Interessen und Tendenzen einzelner Gruppen okumen-
tıierend, sınd die dıesbezüglichen Tradıtionen ach koranischen, vorıslamıschen und administrati-
V  . Mustern AaUuUus Byzanz und Persien modelliert.

Thematisch hıeran direkt anzubinden 1sSt uch die Chronologie de Eckdaten 1n Muhammads } o
ben, dıe Rubin 1n einem längeren Epilog S 189-214) aut iıhren ErTST ansatzweıse erulerten Symbol-
charakter umtassend untersucht. Bislang VO der Forschung vornehmlich ZUr Erujerung hıistori-
scher Fakten un: Aufstellung eiıner aktuellen Chronologie herangezogen, ordnet der Vertasser
seıne Materıalıen Geburt, Berufungserlebnis, Nachtreise und Hımmeltahrt, Emigration un! Tod
Muhammads 1n grundlegende zahlenmäfßige Muster und entschlüsselt die immer wıederkehrenden
typologischen Zahlen (Z.B 12 Wochen- un! Heıiligentage (vor allem Montag und Freıtag) SOWI1e
Kalendermonate (Rabi Angelehnt gleichgelagerte biblische Fälle (Mose WwW1e€e auch lokale, a1id-
bisch vorıslamiısche Konzepte (Ragab), die allerdings weıt wenıger Verbreitung gefunden haben,
kamen zunehmend uch yenulne muslimiısche Modelle FA Iragen, dıe für die Harmonisıerung der
Prophetenchronologie aut den Koran zurückgriffen und entsprechende Iransponierungen, be1-
spielsweise be] den Monatsnamen (Ramadan), vornahmen. uch hier sıch die Chronolo-
1E€ mıiıt iıhren d sehr komplexen und symmetrischen Zahlenmodellen als weıteres unıverselles
Thema, das, bıblısche, koranısche w1e€e uch lokal arabische Modelle angepaßst, Muhammad mi1t
einer symbolträchtigen, chronologisch harmonisierten Vıta versah. An S1Ee suchten sıch, nıcht weıter
verwunderlıich, auch seıne Anhänger un: Getährten anzubinden, dadurch iıhren Status un! iıhre
Vorzüge authentisierend herauszustreichen.

Auf eiıne allgemeıne Zusammenfassung den Befunden (5.217-225) schließen sıch och Wel
Exkurse PANT.: Funktion der SO Asb. an-nuzül S 226-233) un! der Überliefererketten S 234-260)

Waren EISTICIEC; die tradıtionellen Berichte der Offenbarungsanlässe, bıslang VO  - der Forschung
als Ergebnis einer exegetischen Ausarbeıtung koranıschen ext iın den Erzählungen der 1Va be-
trachtet worden, vertritt Rubıin anhand der obengenannten üunf Themenkomplexe mi1t u  n Ar-

die gerade gegenteılıge Ansıcht:290  Besprechungen  geln sich die politischen, auf die Lage Mekkas zur Zeit Muhammads zurückprojektierten Spannun-  gen innerhalb der mittelalterlichen islamischen Gesellschaft wider. Die Anpassung an mekkanische  wie islamische Sonderheiten erwies sich hier als relativ leicht durchführbar, enthielt der Koran  selbst ja schon detaillierte Beschreibungen von verfolgten Propheten.  Mit der Emigration (Higra) der meisten mekkanischen Muslimen nach Medina wird Muham-  mads endgültige Rettung vor der Verfolgung in Mekka markiert, die Gegenstand des abschließen-  den, fünften Teils ist (S. 169-185). Hauptakteure sind als neue Gruppe die al-Ansär oder Helfer, die  medinensischen Araber der beiden südarabischen Stämme Aus und Hazrag, deren ruhmvolle Ge-  schichte mit einer Reihe von Treffen mit dem Propheten in al-‘Aqgaba, einer Anhöhe zwischen Minzä  und Mekka, einsetzt. Auch hier wiederum Interessen und Tendenzen einzelner Gruppen dokumen-  tierend, sind die diesbezüglichen Traditionen nach koranischen, vorislamischen und administrati-  ven Mustern aus Byzanz und Persien modelliert.  Thematisch hieran direkt anzubinden ist auch die Chronologie der Eckdaten in Muhammads Le-  ben, die Rubin in einem längeren Epilog (S. 189-214) auf ihren erst ansatzweise eruierten Symbol-  charakter umfassend untersucht. Bislang von der Forschung vornehmlich zur Eruierung histori-  scher Fakten und Aufstellung einer aktuellen Chronologie herangezogen, ordnet der Verfasser  seine Materialien zu Geburt, Berufungserlebnis, Nachtreise und Himmelfahrt, Emigration und Tod  Muhammads in grundlegende zahlenmäßige Muster und entschlüsselt die immer wiederkehrenden  typologischen Zahlen (z.B. 12), Wochen- und Heiligentage (vor allem Montag und Freitag) sowie  Kalendermonate (Rabr‘ I). Angelehnt an gleichgelagerte biblische Fälle (Mose) wie auch lokale, ara-  bisch vorislamische Konzepte (Ragab), die allerdings weit weniger Verbreitung gefunden haben,  kamen zunehmend auch genuine muslimische Modelle zum Tragen, die für die Harmonisierung der  Prophetenchronologie auf den Koran zurückgriffen und entsprechende Transponierungen, bei-  spielsweise bei den Monatsnamen (Ramadän), vornahmen. Auch hier entpuppt sich die Chronolo-  gie mit ihren z.T. sehr komplexen und symmetrischen Zahlenmodellen als weiteres universelles  Thema, das, an biblische, koranische wie auch lokal arabische Modelle angepaßt, Muhammad mit  einer symbolträchtigen, chronologisch harmonisierten Vita versah. An sie suchten sich, nicht weiter  verwunderlich, auch seine Anhänger und Gefährten anzubinden, um dadurch ihren Status und ihre  Vorzüge authentisierend herauszustreichen.  Auf eine allgemeine Zusammenfassung zu den Befunden (S.217-225) schließen sich noch zwei  Exkurse zur Funktion der sog. Asbab an-nuzal (S.226-233) und der Überliefererketten (S.234-260)  an. Waren erstere, die traditionellen Berichte der Offenbarungsanlässe, bislang von der Forschung  als Ergebnis einer exegetischen Ausarbeitung am koranischen Text in den Erzählungen der Sira be-  trachtet worden, so vertritt Rubin anhand der obengenannten fünf Themenkomplexe mit guten Ar-  gumenten die gerade gegenteilige Ansicht: ... the material known as asbab al-nuzül actually con-  sists of independent non-Quranic sira material which gained its Quranic links at a secondary stage,  and only then became appropriately exegetic data which the exegetes could use for their own tafsir  purposes (S.227). — Wie auch jüngst schon andernorts durchgeführt, so modifiziert auch Rubin in  der alten Streitfrage der Authentizität der Überliefererketten die Schacht’sche Theorie, die jener in  seiner epochemachenden Studie über die Ursprünge der islamischen Jurisprudenz aufgestellt hatte.  Entgegen dessen Annahme, daß die vom zweiten ins erste Jahrhundert der Higra rückprojizierten  Überlieferungen der Nachfolger-Generation (tab/an) generell das älteste Stadium repräsentierten,  die Traditionen der Gefährten (sahaba) bis hin zu denen des Propheten hingegen einer jeweils jün-  geren Entwicklungsstufe angehörten, erweist Rubin anhand seiner Textbefunde auch hier die  Nichthaltbarkeit dieser Annahmen und schließt für die Berichte, die sich auf die nicht erst nachträg-  lich eingefügten Propheten- und Gefährten-Generation beziehen, eine mögliche frühere Datierung  auf das erste Jahrhundert der Higra nicht aus (S.237).  Eine übersichtliche Bibliographie mit einigen wenigen Druckversehen sowie detaillierte, zum  Teil kommentierte Indices zu Personen (ohne die Überlieferer aus den Fußnoten), zu Koranstellenthe mater1al known asbab al-nuzul actually COIMN-
S1StS of independent non-Quranic $ra materı1al which gaıned Its Quranic links al secondary>
and only then became appropriately exeget1c data which the could USC tor theır OW) tafsır

(S:227) Wıe uch Jüngst schon andernorts durchgeführt, moditiziert auch Rubın 1n
der alten Streitfrage der Authentizität der Überliefererketten dıe Schacht’sche Theorie, die M 1ın
seiner epochemachenden Studıe ber die Ursprünge der iıslamischen Jurisprudenz aufgestellt hatte.
Entgegen dessen Annahme, da: die VO zweıten 1Ns Jahrhundert der Hıgra rückpro]jJ1izierten
Überlieferungen der Nachfolger-Generation (täbrün)  — generell das alteste Stadıum repräsentierten,
die TIradıtionen der Getährten (sah  Da) bıs hın denen des Propheten hıngegen einer jeweıls Jün-

Entwicklungsstutfe angehörten, erweıst Rubın anhand seiner Textbefunde uch hıer die
Nıchthaltbarkeit dieser Annahmen und schliefßt für die Berichte, die sıch aut die nıcht ErSTt nachträg-
ıch eingefügten Propheten- un: Getährten-Generation beziehen, eıne möglıche rühere Datierung
aut das Jahrhundert der Hısra nıcht AUS ®) 2375

Eıne übersichtliche Bıbliographie mıiıt einıgen wenıgen Druckversehen SOWI1e detaillierte, T:
'e1l kommentierte Indices Personen (ohne die Überlieferer AUS den Fufsnoten), Koranstellen
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un Bibelzitaten erschliefßßen dieses für Orientalıisten, Religionswissenschaftler un: Mediäviısten
gleichermafßen wichtige Buch, das INnan mıt Gewıinn hıest. Dem Verftasser darf I1a  - attestieren, da{ß
seıne lıteraturwissenschafrtliche Studie den Hıntergrund und das Fundament deutlich macht, VOT

dem und auf dem sıch der Aufstieg des Propheten vollzog. Über die historische ıstanz hinweg CI-

schliefßt S1e dem miı1t Muhammad vertirauten Kenner sOmıtu Zusammenhänge und Durchblicke
un: erhellt durch Informationsreichtum WI1e€e Zuverlässigkeit eiıne wichtige Epoche der Geschichte.
Auf den angekündıgten entsprechenden Fortsetzungsband ber Muhammads Geschichte ın Me-
ına un seınen Triumph wartet 1111l gespannt!

Franz-Christoph Muth

Frithjot Schuon, Den Islam verstehen. Innere Lehre un! mystische Erfahrung,
Herder Spektrum 4189, Freiburg 1mM Breisgau 1993
Der Titel des aus dem Französischen übersetzten Werkes äfßt hohe Erwartungen AaUTITKOMMEeN. (7e-
rade 1ın eıner Zeıt, 1n der der Islam immer wıeder negatıve Schlagzeilen macht, 1St wichtig, das
Verständnis des Islams vertieten. och schon der Satz des Vorwortes korrigiert die Erwar-
t(ungen, dıe der Leser das Buch haben ann geht nıcht darum, den Islam darzustellen, sondern
»klarzulegen, die Muslime daran glauben«. Der Autor hält »ZeWI1SSe Grundkenntnisse der
iıslamıschen Religion ZzUu Verständnis« des Buches für nützlıch. Tatsächlich Wll'd aum eın Begriff
und a eın Flement der ıslamıschen Religion erklärt. In den 1er Kapiteln des Buchs » er Is-
lam«, »Koran und Sunna«, » [ JDer Prophet« un: » Der Weg« versucht der Autor Grundstrukturen
des Islams un: des Glaubens der Muslime darzulegen. Er annn dabe; weıtgehend auf Zıtate AUS isla-
miıscher Literatur verzıichten: dort, aut S$1e verweıst, verzichtet aut SCHAUC Angaben. Neben
Grundkenntnissen des Islams benötigt der Leser uch Kenntnisse der indıschen Religionen und
Weltanschauungen, AUS denen der Autor Elemente neben solchen A4US dem Christentum JT Erklä-
LUMNS der Grundstrukturen des Islams heranzıeht. So spricht der Autor VO der »avatarıschen« Na-
Lur des Propheten da{fß für den Propheten die Ehe einen »tantrıschen« Charakter hatte (124)
etC. Es wiırd uch nırgends erläutert, W 4S der Autor Zyklen versteht, die des Öfteren
(44 55 99 etc.). Es ließen sıch och weıtere Begriffe aufzählen, dıe der Autor verwendet, hne s1e

erläutern. Dem Leser wiırd dabe!] insgesamt eın allgemeines, sehr Bıld VO der Beziehung
des Menschen ZU Absoluten geboten, wobei häufıg aut den Islam verwıesen wırd Das (Gsanze
wiırd miıt Zeitkritik verbunden (Z 44) Be1 tortschreitender Lektüre drängt sıch immer mehr
der Eindruck auf, da{fß dem Autor Sal nıcht den Islam geht, sondern vielmehr eiıne esoter1-
sche Weltanschauung, für die uch der Islam vereinnahmt werden soll. Tatsächlich Sagl I; 1es
der Autor uch 1m etzten Paragraphen seınes Buchs, VO dem Gc L1Ur eiınen Aat7z zıtieren will »Mıt
all diesen Betrachtungen sollte kein Bıld der iıslamıschen Esoterik gegeben werden, Ww1e S1e sıch ın
iıhrer historischen Entfaltung darstellt, sondern S1e sollte aut iıhre elementarsten Lehrsätze zurück-
geführt werden, ındem WIr S1e mi1t den urzeln des Islam 1ın Verbindung brachten, die notwendi-
gerweıse uch die iıhren sind.«

Harald Suermann


